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Der Skandal in Mexiko.
Eines der wundervollsten Länder sämtlicher Kontinente

drstet aus tausend Wunden, das reiche Mexiko, in dem sich
'chon eine ganze Anzahl deutscher Landwirte angesiedelt hat

große Erträge aus dem Boden zieht. Auch an Mine¬
ralien birgt Mexiko eine solche Fülle, daß es alle Aussicht
hat, sich xjnst zu einem wohlhabenden Industriestaat zu ent-
^lckeln. Und dabei ist es nicht „Neuland" ohne jegliche
Kultur, wie etwa die Vereinigten Staaten. In Nord- und
^" ttelamerika findet man noch heute Reste der gewaltigen
^nst aus der Jnkazeit, das Entzücken aller unserer Ge¬
schichtsforscher. Leider wird nur dieses Juwel eines Landes
^ einer Bevölkerung ruiniert, die kaum fähig ist, zivilisa-
wrischx Aufgaben zu erfüllen. Die Mexikaner sind fast
Durchweg Mischlinge, mithin, wie Bastarde immer, mit den
schlechten Eigenschaften beider Eltcrnrcihen behaftet, der
europäischen und der indianischen. Gedeihen kann Mexiko
Uur unter der starken Hand eines Diktators, wie Diaz es

der vertriebene vorvorige Präsident. Das Parlament,
Bose Stätte der Jntrigue und der Unfähigkeit, war unter
MH ungefährlich, denn es wurde nur nominell gewählt, in
Wirklichkeit von ihm ernannt. Wer sich nicht fügte, der
^urde schnell bei Sette geschafft. Es genügte dazu die
Wundervolle Bestimmung des sogenannten Fluchtgesetzes: ein
verhafteter, der Anstalten zur Flucht machte, durfte nieder-
^sschoffen werden. So verhaftete man denn jeden mißlie¬
bigen Politiker, ließ ihn dann stehen, während die Trans¬
porteure sich in einige Entfernung begaben, und wenn er
uch nur einen Schrill tat, so wurde er „auf Grund des

Gesetzes" heruntergeknallt. So gelang es aber dem früheren
Präsidenten, Zucht und Ordnung zu halten. Mexiko wurde
sogar einer der wenigen Staaten Amerikas, in dem die all-
llenieine Wehrpflicht sich durchsetzte, der einzige, in dem be-
bUs eju Selbstladegewehr eingeführt ist. Diese militärische
larke der mexikanischen Republik gab ihr die Möglichkeit,

Q" ^ Utklammerungswünschen der Vereinigten Staaten Wider-
bü̂ *u Listen und auf alle Fälle sogar für die Japaner
di i f̂ähig zu werden, die großen Konkurrenten und Feinde

‘ Union an den Küsten des stillen Ozeans.

G Diaz' Vertreibung, die nur mit amerikanischer
Wh ^ geworden war, ist nun alles drunter und

1 ^gangen , und das ist den Vereinigten Staaten nur
AKommen, denn sie möchten Erben des Chaos sein,
wvr̂ ings W sogar das Waffenausfuhrverbot aufgehoben
^ fnhnfc Sip  SftptWitHmmrp trt Wprtfn ftrft mtft St' N

ein '9ten Staaten bequem mit berfl Nötigen versorgen
n.cn- Nur. haben aber auch Deutschland und namentlich

in große landwirtschaftliche und industrielle Interessen
^/iexiko , die unter den gegenwärtigen skandalösen Vor-
änâ ?"öerordentlich leiden, und auch verschiedene Staats«
Däti»rigo. dieser beiden Länder haben ihre kolonisatorische

'g'eit m Mexiko bereits mit dem Leben bezahlen müssen.

dies wäre nun das Naturgemäße, daß die Kriegsschiffe
holt ^ öhte Truppen landeten und sich Genugtuung
^inüb' ^ nötigenfalls ein Expeditionskorps aus Europa
33e öec 9inge , so wie es von unserer Seite seinerzeit gegen
q,f/ruela geplant war. Aber dagegen bäumt sich die Union
^ytunb der unsinnigen Monroe-Doktrin, jenes Lehrsatzes
p̂ jŝ Merikanischen Politik, wonach in der neuen Welt euro-
gkgcn Möchte ohne Vermittlung der Vereinigten Staaten
Dies I M̂e der Republiken gewaltsam vorgehen dürfen,
alz e • Zolirin ist nach Bismarcks Worten weiter nichts
shren,^^ . Unverschämtheit, zumal da die Amerikaner mit
aus "einen Milizheer gar nicht in der Lage sind, ihrerseits
rz gh ew ganzen Kontinent Bütteldienste zu tun. Da man
Skan̂ r^ it ihnen nicht verderben will, so wird der jetzige
diest, a verewigt, und die Kulturwelt sieht tatenlos zu, wie
»NaEh°̂ "^ erbare Mexiko sich selbst zerfleicht und wie täglich
fiaribnte  Wme rücksichtslos zertreten werden. Der Auf-
ben 3infare  ichon längst erloschen, wenn nicht die Amerikaner
Präso, t erhöben, es dürfe bloß ein ihnen angenehmer

bm die Nachbarrepublik regieren.

bereis ,"buesten Meldungen wollen nun wissen, Huerta sei
Neveabzudanken;  aber dann würde die Union
Leben fruchte finden, um auch seinem Nachfolger das
Der$\n0« er  Zu machen, bis der eigentliche Zweck erreicht ist:
ganz u<*r allmächtig über alle Bodenschätze und Anlagen
flto{jen ^öamerikas , das Sternenbanner das einzige von den
Viag hg bis zum Panamakanal! Das mexikanische Volk
viiiĝ vollends zu Grunde gehen, und die Europäer

»ujehen, wie sie die Trümmer ihrer Habe retten.

Deutsche und französische Kusernen.
Der Elan, jene hauptsächlich gerühmte Eigenschaft des

französischen Soldaten, ist ein Faktor, der sich nur schwer
in des inneren Dienstes,  auch in Frankreich mehr
oder weniger gleichgestellte Uhr einstellen läßt. So darf
es denn nicht wundernehmen, daß in der Beurteilung der
Ursachen der mit auffälliger Stärke berichteten Massen-
»rkrankungen  im französischen Heere die Unter-
bringungsfrage und die anscheinend nicht einwandsfreie
Instandhaltung der Kasernen und Baracken eine besonder«
Rolle spielen.

Schon der Vergleich zwischen privater deutscher und
französischer Wirtschaft fällt nicht eben zugunsten der all¬
gemein herrschenden Zustände jenseits der Vogesen au»;
dem, die Pariser Durchschnittsmiethäuserkann man keines¬
wegs mit ihren Berliner Schwestern vergleichen, von den
sonstigen sanitären und wohnungsmäßigen Zuständen
Frankreichs gar nicht zu reden. Es ist darum nur ver-
stündlich, daß der innerhalb des Heeres sich betätigende
«elsche Bolkscharakter nicht so peinlich genaue, des¬
halb aber auch weniger gesundheitzuträgliche Bahnen
wandelt, als wir dies in Deutschland kennen
und gar nicht anders gewöhnt sind. Selbst
die wenigen ganz alten Kasernen bei uns — so der ehr¬
würdige Berliner Invalide aus friderizianischer Zeit, in
dem die beiden Grenadier-Bataillone des Zweiten Garde¬
regiments z. F. untergebracht sind — bieten noch immer
ein recht adrettes Bild.

Niemals hat gerade die Unterbringungsseite zu ähn¬
lich schweren Bedenken Anlaß gegeben, wie dies jetzt be¬
sonders in den östlichen französischen Stand¬
orten  der Fall ist. Diese jetzt öffentlich und allgemein
zugestandenen und erörterten Klagen finden in dem soge¬
nannten Roten Buch, das unter dem Titel „Die fran¬
zösische Armee" bei Mittler, Berlin, erschienen ist, und
dessen Redigierung unsere maßgebenden militärischen
Stellen nicht sernfteher, dürften, eine interessante Be¬
leuchtung.

Danach sollen zahlreiche alte französische Kasernen un¬
gesund sei» und den Anforderungen der Neuzeit nicht
mehr entsprechen.

„Die Wasserverhältnisse sind oft ungenügend ; in einigen Gar¬
nisonen darf zeitweise nur abgekochtesoder filtriertes Wasser ge¬
trunken werden. Auch liegen die Leute sehr eng. Da jährlich vom
Parlament größere Sumnien zur Aufbesserung der Kasernen be¬
willigt werden, sind anscheinend auch einige Fortschritte auf diesem
Gebiete zu verzeichnen."

Ein liebenswürdiges Zugeständnis, das allerdings
durch die gerade jetzt vorliegenden Tatsachen wohl mit
einem teilweise» Fragezeichen zu versehen sein wird. Die
Ausstattung der Stuben besteht in Tischen, Bänken, offenen
Gestellen für Bekleidungsstücke, Geräten zum Aufstellen der
Gewehre und Betten. Verschließbare Schränke— wie bei
uns — sind nicht zuständig. Lebensmittel werden auf
einem Brett aufbewahrt, das an der Decke befestigt ist und
zwei Meter vom Erdboden entfernt über dem Tisch hängt.
Neuerdings ist den Truppenteilen die Anfertigung von
Brotschränken in eigener Werkstatt gestattet worden.

tzsieht man vielleicht von der nicht überall durchge-
sührten Bestimmung ab, daß der französische Kapitulanten-
Unteroffizier möglichst ein mit Möbeln ausgestattetes
eigenes Zimmer haben soll(während bei uns die jüngeren
Chargierten wenigstens vielfach in einem abgetrennten
Verschlage innerhalb der großen Mannschaftsstuben
wohnen), so sind eigentlich alle Unterbringungseinzelheiten
in Deutschland besser und angenehmer für den Mann des
aktiven Dienftstandes. Das gilt im besonderen von den
Bade- und sonstigen Bedürfniseinrichtungen, an deren
Reichhaltigkeit und Sauberkeit französische Kasernen längst
nicht heranreichen. In dieser Beziehung sind die von un¬
seren Stadtverwaltungen der neuen (und auch ältere»)
Standorte in Verbindung mit den Militärbauümtern er¬
richteten Kasernen für die Neubildungen auf Grund der
letzten Wehrvorlage geradezu mustergültig. Sie sind das
beste, was im Wege großer Garnisonanstalten überhaupt
wohl in der Welt besteht.

Auch das wöchentliche große Scheuerfest, die Reinlich-
keit der Bettwäscheu. a. sind besondere Regeln und Vor¬
züge unserer Kasernenproperte. Die deutsche militärische
Gebäudeordnung bestimmt, daß „die Aufmerksamkeit fort¬
dauernd auf die Beseitigung gesundheitsschädlicher Einflüsse
z« richten ist".

Die hierin vorbildliche Tätigkeit der Offiziere und
Truppen-Sanitätsoffiziere haben es, trotz gelegentlicher
lokaler Schwierigkeiten, zuwege gebracht, daß zu keiner
Zeit unser Heer durch eine Periode ähnlicher trüber Er¬
fahrungen gegangen ist, wie sie in Frankreich seit der
letzten Heeresoerstärkung und der Wiedereinführung der
dreijährigen Dienstzeit besteht.

0 . v. L.

Demsches Reich.
Hof und Gesellschaft. Der Kaiser  wird am 22. d. M.

die bereits angekündigte Reise nach Korfu antreten; am
Tage darauf wird er dem Kaiser Franz Joseph in Schön¬
brunn einen Besuch abstatten und wird dann als Gast beim
Cumberländer Herzogspaar in Penzig weilen. Die An¬
kunft in Venedig erfolgt am folgenden Tage. Der Kaiser
wird bei dieser Gelegenheit auch dem Erzherzog Franz
Ferdinand einen mehrtägigen Besuch abstatten und diesen
abermals am 12. und 13. Juni in Konopischt besuchen, in

oer Haupljacye, um oic oorngen garlnenicyen Anlagen in
der Blüte kennen zu lernen. —Die Kaiserin wird erst kurz
vor Ostern nach Korfu reisen.

Der Arbeitsplan des Reichstages. Am Donners¬
tag wurde die Beratung des Kolonialetats bis zum Mitt¬
woch nächster Woche ausgesetzt. Der Sonnabend und
Montag bleiben sitzungssrei. Am Freitag- dieser Woche
und ain Dienstag nächster Woche soll die Duellfrage zur
Beratung gestellt werden. Die Beratung des Kolonialetats
soll am Mittwoch nächster Woche fortgesetzt werden. Das
Plenum des Reichstags leidet, da der Haushaltsausschuß
den Militäretat noch nicht beraten hat, an Staffmange!,
weshalb voraussichtlich nach dem Abschluß des Kolonial¬
etats auf einige Tage die Etatsberatung unterbrochen
werden und andere Gesetze, deren erste Lesung noch aus¬
steht, wie die Gewerbeordnungsnovelle über Gastwirischaften
und Kinos, zur Beratung gestellt werden sollen.

Eine Berliner braunschweigische Gesandtschu Dem
braunschweigischen Landtage ging eine Vorlage beir. die
Wiedererricktuna einer braunschweigischen Gesandtschaft ani
preußljchen Hose zu. In oer Begrunoung der Regierungs¬
vorlage heißt es u. a., daß die jetzige Umgestaltung der
braunschweigischenRegierungsverhältnisse und das nahe
Verhältnis des Herrscherhauses zum König von Preußen
und dem königlichen Haufe es dringend erwünscht erscheinen
ließen, daß zur Förderung der staatlichen und sonstigen
Interessen des Herzogtums stetig diejenigen engen Be¬
ziehungen gepflegt würden, die nur in der Eigenart einer
Gesandtschaft eine sichere Stütze und Gewähr fänden. Für
die Gesandtschaft wird ein Jahresaufwand von 30 000 Jl
verlangt. Davon wird der Herzog mit Rücksicht darauf,
daß durch den Gesandten auch gewisse höchst persönliche
Interessen des landesfürstlichen Hauses zu vertreten sein
werden, für die Amtsdauer des jetzigen Bundesratsbevoll¬
mächtigten einen Betrag von 3000 JL  aus der persönlichen
Kasse tragen.

Reichsschatzamk gegen Reichskolonialamk. Ein be¬
merkenswerter Gegensatz zwischen diesen beiden Aemtern
trat in einer der letzten Sitzungen der Budgetkommission
der Reichstages beim Titel „Militärische Ausgaben für
Südwestafrika" zutage. Das Reichsschatzamt vertrat näm-

- lich im Gegensätze zur Kolonialverwaltung die Auffassung,
daß die Militärausgaben nur als ein nicht für alle Zetten
vom Reiche zu leistender Beitrag anzusehen seien.

Reichslündisches. Die Straßburger Zweite Kammer
richtete bei der dritten Etatsberatung am Mittwoch ein¬
stimmig das Ersuchen an die Regierung, eine Denkschrift
vorzulegen zur Klarstellung des in Elsaß-Lothringen gel¬
tenden Rechtszustandes bezüglich des Eingreifens mili¬
tärischer Befehlshaber in die Polizeigewalt ohne vorherige
Requisition durch die Zivilbehörden.

Der Gemeinderat von Straßburg beschloß am gleichen
Tage in geheimer Sitzung, zu Ehren des scheidenden Statt¬
halters die mittlere Allee der Orangerie„Graf von Wedel-
Allee" zu nennen. Der Beschluß betont u. a., daß Gras
Wedel in den sechs Jahren seiner Statthalterschaft„mit
reicher Kraft die wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung
des Landes gefördert und erweitert" habe. Das Land
danke es ihm und werde es in treuem Gedächtnis be¬
wahren, daß er „als ein durch die Gegenwart und durch
die Vergangenheit geschulter Staatsmann mit weisem
Ernst und Gerechtigkeit der Eigenart von Land und Volk
Rechnung getragen" habe.

Die Aerzkeschaft und die Krankenkassen. Die Ver¬
treter der Aerzte- und Kassenverbände trafen anläßlich
einer am Mittwoch im Reichsamt des Innern abgehaltenen
Konferenz als Ausführungsbestimmungen zu Nr. 11 des
Berliner Abkommens nähere Vereinbarungen über di«
Berechnung und Abführung der Kaffen- und Arztbeiträge
zur Deckung der Abfindungskosten. Als Stelle, an welch«
di« Beträge von den Kaffen abgeführt werden sollen,
wurde die Kgl. Preußische Seehandlung in Berlin be¬
stimmt. — Es fand dann eine ausgedehnte Besprechung
über die kassenärztlichen Verhältnisse in einigen Orten statt,
in welchen zurzeit noch auswärtige Aerzte (sog. Nothelfer)
tätig sind, und es wurde beschlossen, umgehend erneut
darauf zu wirken, daß auch in diesen Orten das Berliner
Abkommen zur Geltung kommt. Die Vertreter der Kaffen-
ver' linde erklärten, m diesem Sinne nachdrücklich weit«!
tätig sein zu wollen.

Deutscher Reichstag.
364. Sitzung . 8 Berlin,  12 . März 1914.

Der Reichstag beschäftigte sich in seiner heutigen, sehr
mäßig besuchten Sitzung zunächst mit dem Gesetzentwurs
über den Kleinwohnungsbau für Arbeiter und gering¬
besoldete Reichsbeamte. Danach soll das Reich Bürgschaften
bis zu 25 Millionen Mark für Hypothekendarlehen an die
gemeinnützigen Bauvereine übernehmen. Der einleitenden
Befürwortung des Ministerialdirektors Lewald  folgte
eine kurze Aussprache, worin der Entwurf allseitige An-
erkennung fand. Zwar sahen manche darin erst eine Ab¬
schlagszahlung, aber der sozialpolitische Fortschritt wurde
von keinem der Redner geleugnet. Der Entwurf ging
an die Wohnungskommission, worauf die dritte Lesung
des Postscheckgesetzes in Angriff genommen■wurde.
Der abfälligen Beurteilung der Vorlage durch den Sozial¬
demokraten Dr. S ü d e ku m stellten die Vertreter der
bürgerlichen Parteien die erzielten Fortschritte gegenüber,
wenn sie auch anerkannten, daß mit diesem Kompromiß-
gesetz die Fortbildung des Postscheckwesens nicht als
abgeschlossen gelten dürfe. Das Gesetz wurde oerab»



schiedet . Am t . Juli tritt es in Kraft . — Nachdem
man dann das Gesetz über die Folgen der Ver¬
hinderung Wechsel- und scheckrechtlicher Handlungen
im Auslande ohne jede Aussprache angenommen hatte,
wurde die Luftverkehrsvorlage  in Angriff ge¬
nommen . Den Darlegungen des Ministerialdirektors L e -
wald  über die erfreuliche Entwicklung unseres Luft¬
verkehrswesens folgte das Haus mit lebhaftem Beifall.
Eine internationale Regelung forderte der Sozialdemokrat
Landsberg:  die Haftpst, .htbestimmungen seien un¬
zureichend . Auch dem Zeutrumsredner Dr . Bei¬
zer  erschien die Regelung der Haftpflicht noch
nicht einwandfrei ; er denkt ernstlich an die
Errichtung einer Zwangsgenosfenschaft . Sein Grund¬
satz , daß man vom Standpunkte der Landessicherheit
und Landesverteidigung die Vorlage prüfe , fand vielseitige
Zustiinmung.

Ausland.
Balkan.

Die bulgarischen Sobranse -Wahlen.
f Wenn auch zurzeit noch kein endgültiges Ergebnis
hinsichtlich der am vergangenen Sonntag in Bulgarien
abgehaltenen Wahlen zu den gesetzgebenden Körperschaften
vorliegt — so viel scheint gewiß , daß diese Wahlen in
einem für die Regierung günstigen Sinne ausgefallen
find , wenigstens betrachten , einem amtlichen Sofioter Be¬
richt zufolge , die Regierungskreise diese Ergebnisse als
„sehr befriedigend und sehr bedeutungsvoll " . Die liberalen
Parteien hätten die Mehrheit erhalten und könnten in¬
folgedessen allein regieren , selbst ohne mit anderen parla¬
mentarischen Gruppen in Verbindungen einzutreten.

Daß die Wahlen anscheinend auch in den neu¬
erworbenen Gebieten durchgeführt werden konnten , ist der
beste Beweis für das Bestehen einer vollständigen Ver¬
waltungsorganisation in diesen ehemals türkischen Land¬
strichen.

Die neugewählte Sobranje wird in der zweiten Hälfte
'de « März zu einer außerordentlichen Sitzung zusammen-
derufen werden.

Eine abhanden gekommene Kriegsbeute.
! Zurzeit beschäftigt eine interessante Angelegenheit die
Belgrader politischen und militärischen Kreise . Wie das
dort erscheinende Blatt „ Balkan " meldet , überreichten dieser
Tage die französische und die englische Gesandtschaft der
serbischen Regierung eine Note , in der die Rückgabe der
bei der Eroberung von Monastir durch die serbischen
Truppen in der dortigen Filiale der Ottomanbank beschlag-
nahmten 680000 Frank gefordert wird . Von dieser Summe
sollen nur 223 888 Frank an das serbische Armeekommando
gelangt sein . Wohin der Rest von rund 450 000 Frank
gekommen ist, soll nun die Untersuchung fesfftellen . Ob 's
ihr in Serbien allerdings gelingen wird , ist eine andere
Frage.
weitere Ausdehnung des Ausstandes in Aord - Epirus.

So schnell , wie man seitens der albanischen Regierung
«» wünscht , wird die revolutionäre Bewegung im Süden
be « neuen Fürstentums , der von den Griechen noch immer
Nord -Epirus genannt wird , wohl nicht unterdrückt werden.
E » ist jetzt übrigens einwandsftei festgestellt , daß verschie¬
dene griechische Offiziere , die aus Epirus stammen , die
Bewegung unermüdlich organisieren , sowie daß die „ auto¬
nome Regierung " sich nach wie vor von den mohamme¬
danisch -albanischen Dörfern Geiseln für die „ ehrliche"
Betätigung am Aufstand stellen läßt.

Nunmehr hat Fürst Wilhelm l . von Albanien den
holländischen Major Thomson zum Generalbevollmächtigten
pir die beiden aufständischen Distrikte Koritza und
»rgyrokastro ernannt , indem er ihm gleichzeitig alle
Machtbefugnisse zur Durchsetzung der ihm übertragenen
»ertrauensmission bezüglich der Aufrechterhaltung der
Ruhe sowie der Organisation der verschiedenen Verwal¬
tungszweige erteilte . Major Thomson begab , sich mit

mehreren holländischen Offizieren nach Sank vüaranta,
um von dort an seinem Bestimmungsort zu gelangen,
während die internationale Kontrollkommission nach Valona
zurückgekehrt ist.

Kleine politische Nachrichten.
Der westpreußische Provinziallandtag erteilte seine Zustimmung

zur Begründung einer provinziellen Biehversicherung
nach dem Muster der in Brandenburg und Schlesien bestehenden;
sie soll im Jahre 1915 in Kraft treten.

Bei den Gemeindewahlen  In Kaffel verloren die Sozial¬
demokraten ihre sämtlichen Sitze bis auf einen.

In Berlin wurde eine deutsch - türktscheBereintgung
gegründet , die die Aufgabe hat , ähnlich wie das Deutsche China-
Institut , für die Türkei die kulturpolitischeJArbeit Deutschlands zu
fördern.

Im englischen Unterhaus nahm der Generalpostmeister Hobhoufe
Stellung zur heftig einsetzenden Kampagne für Einführung
d e s ^ P ennyportos  zwischen Frankreich und England und er¬
klärte , daß die Postverwaltung Großbritanniens nicht daran denken
könne , das Porto nach Frankreich aus einen Penny herobzusetzen.

Der russische Reichsrat nahm in dritter Lesung die Gesetzesvor¬
lage betr . die Bekämpfung der Trunksucht  an und über¬
gab sie infolge der vorgenommenen Aenderungen der Reichsduma
zu erneut Prüfung.

Der portugiesische Senat billigte den Entwurf eines Dekretes
über zollfreie Durchfuhr  ausländischer Waren in das
Hinterland der Provinz Angola.

Der aus dem letzten Balkankriege nicht gerade rühmlich be¬
kannte bulgarische General und Kriegsminister Sawow traf am
Mittwoch von Paris in Sofia ein , um sich vor dem am Sonn¬
abend wieder zusammentretenden Staatsgerichtshose  wegen
der schweren gegen ihn erhobenen Anschuldigungen zu verantworten.

Bulgarien und Griechenland  haben ihre endgültige
Bestätigung für die Ernennung der beiderseitigen Gesandten erteilt;
Gesandter in Athen wird Passarow , Gesandter in Sofia Raum.

Dem Pariser „Gaulois " wird aus Korfu gemeldet , daß daselbst
der Befehlshaber der Gendarmerie , der holländische Major
Thomson,  eingetroffen sei, um sich nach Epirus zu begeben,
wo er , mit allen Vollmachten ausgerüstet , mit dem Letter der
Autonomiebemegung , dem Griechen Zographos , verhandeln soll.

Wie der Berliner Korrespondent der „Köln . Ztg ." von unter¬
richteter Seite hört , trifft die von den Blättern gemeldete Zurück¬
ziehung des deutschen Marinedetachements  aus Hankau
zu ; doch wird dies Detachement , wie etwa später sreiwerdend«
lokale Detachements , nicht in die Heimat zurückgezogen , sondern
nach Tsingtau verlegt , da die Truppen dort für absehbare Zeit nicht
entbehrlich erscheinen.

Im japanischen Abgeordnetenhause wurden dieser Tage die
Forderungen für die K r ö n u n g des Kaisers,  die vorläufig
auf den 3 . November festgesetzt ist, eingebracht ; sie belaujen sich
auf ca . l5 '/2 Millionen Mark.

ist. Dseses erstr aus ganz Afrika bekanntwerdende fofftf*
Menschenskelett dürfte diluvialen Alters sein . Sein Zu«
sainmenvorkommen mit Tierresten , deren einstige Vertreter
heute schon ausgestorben sind , lassen dies angeblich klar
erkennen . Mit der genaueren Altersbestimmung des
Fundes sind die Gelehrten des oben genannten Institut»
noch beschäftigt.

Kein Frauenmord in Lichkenberg . Nach den Er¬
mittlungen der Lichtenberger Kriminalpolizei scheint dem
Leichenfund in der Gürtelstraße zu Lichtenberg kein Ver¬
brechen zugrundezuliegen . Auch Medizinalrat Professor
Or . Strauch , der die Leiche der Frau Therese Günther
untersucht hat , gab der Meinung Ausdruck , daß aller
Wahrscheinlichkeit nach ein natürlicher Tod oorliegt . Die
Frau war bekanntlich dem Trunk ergeben und dürfte au
den Folgen zu starken Alkoholgenusses gestorben sein . Dem
Arbeiter Günther , der im ersten Augenblick in den Ver¬
dacht kam , seine Frau umgebracht zu haben , wird von
allen Seiten das beste Leumundszeugnis ausgestellt . Er
befindet sich auf freiem Fuß.

Hagesneuigkeiten.

Aus Grotz-Verlin.
. .. Elende Denkmalsschänder. Sozialdemokraten, die
für die zurzeit stattfindende „ Rote Woche " Reklame machen
wollten , haben das Kaiser -Friedrich -Denkmal in Charlotten¬
burg in nichtswürdiger Weife dadurch geschändet , daß sie
auf der Plattform , den umrahmenden Marmorbänken und
dem Sockel des Denkmals mit roter Anilinfarbe die Worte
„Rote Woche " aufvinselten . Die Farbe ist bereits so tief
in den Stein eingeorungen , daß sie noch nicht wieder ent-
fernt werden konnte . Auf die Ermittlung der Täter wurde
eine Belohnung von 1000 Ji  ausgesetzt . Es ist kaum an-
zunehmen , daß solcher Vandalismus von anständig denken¬
den Mitgliedern der sozialdemokratischen Partei ' gebilligt
wird . Diese Schmierfinken , sowie andere , die in ganz
Berlin Zettel mit der gleichen Aufschrift an private und
öffentliche Gebäude klebten — man hat von den Unholden
etwa 150 verhaftet — kann man nur auf eine Stufe mit
der englischen Suffragette stellen , die jüngst das Gemälde
von Velasquez vernichtete.

Ein diluvialer Menschenfund in Deuksch - Oskafrika.
Dr . Hans Reck, Assistent am geologisch -paläontologischen
Institut der Universität Berlin , teilt im „Verl . Lok .-Anz ."
mit , daß bei den Oldoway -Ausgrabungen des Berliner
geologisch - paläontologischen Instituts der Universität im
nördlichen Deutsch -Ostafrika ein fossiles Menschenskelett in
einer Vollständigkeit , die es zu einer der größten Selten¬
heiten auf diesem Gebiet stempelt , zum Borschein gekommen

Aus großer Zeit.
Roman |von O. Elfter.

(Nachdruck nicht gestattet^ (5
Benjamin Stöckel erhob sich. „Ich will mich auf den Heim¬

weg machen . Eh ' ich heimkomme , ist 's Nacht . Also merkt Euch,
Christian Ahrendt — Ihr seid alt und krank — Karl fft Euer
einziger Sohn , muß den Hof bewirtschaften und will in vier¬
zehn Tagen heiraten ."

„Ja , ja , ich merk mir ' s schon , Stöckel ."
„Guten Abend denn ."
„Guten Abend , Schillmeister , und laßt Euch draußen in

der Küche von meiner Alten die versprochenen Speckseiten ge¬
ben ."

„Danke schön , Ahrendt , soll alles besorgt werden, " lachte
der kleine Mann , nickte Karl freundlich zu und schlüpfte
wie ein Wiesel aus der Tür.

. Vater und Sohn standen sich allein gegenüber . Die Aehn«
lichkeit beider war unverkennbar . Beide große , kräftige Ge¬
stalten , die des Alten nur etwas nach vorn gebeugt ; beide
große , blitzende , blaue Augen unter vollen , gegen das lichte
Haupthaar dunklen Brauen , auf beiden Gesichtern ein etwas
schwermütiger Zug , der in der Erregung zum finsteren Trotz
und unbeugsamer Starrheit sich verivandelte , beide dasUrbild
eines auf eigener Scholle stehenden , in sich selbst gefestigten
Bauern , der nicht um eines Fingers Breite von dem , was ihm
recht scheint , abiveicht.
. „Da — lies das Schreiben . Du sollst französischer Sol¬
dat werden, " sagte der Alte ohne iveitere Einleitung und deu¬
tete auf das Papier , das noch auf dem Tische lag.

Während Karl las , färbten sich seine Wangen dunkler und
seine Augenbrauen zogen sich finster zusammen . Dann stieß er
hervor : „Ich — französischer Soldat ? — Das fehlte mir ge¬
rade noch . Eher geh ' ich in die Welt ."

„Gemach , gemach , ich bin auch Soldat gewesen , beim Re-

6iment Hardenberg. Du wirst Dich doch nicht fücchteir vorer Muskete ? "

„Fürchten ? Vater , ich sollt ' meinen , daß ich Euer Sohn
bin ."

„Recht so."
„Aber gerade deshalb kann ich nicht französischer Soldat

werden ."
„Sollst ja königlich westfälischer Soldat werden ."
„Das ist einerlei — westfälisch oder französisch , ich tu ' s

nicht ."
„Ja , was willst denn anfangen ? Die Gendarmen werden

Dich holen ."
„Ich geh ' in die Welt ."
„Sprich nicht so dumm . In die Welt lgehen , das ist leichter

gesagt , wie getan . Nein , hierbleiben sollst Du . den Hof be¬

wirtschaften sollst Du , heiraten sollst Du , damit wir , ich und
Deine Mutter , uns "aufs Altenteil setzen können ."

„Vater ? " Ein freudiger Schimmer leuchtete in KarlS Augen
auf . Er dachte an Gesine.

„Ja , wenn ich nicht stets für Dich sorgte ." fuhr der Alte
schmunzelnd fort . „Also pass ' auf . Der Schulmeister setzt ein
Schreiben an das Departement auf , in dem es heißt , daß ich
zu alt und zu schivach bin , um den Hof noch länger bewirt¬
schaften zu können , daß — "

„Aber das ist ja nicht wahr , Vater . "
„Was kümmert 's Dich ? Das nennt man reklanneren . Also,

die Mittel Hab ' ich auch nicht , um mir 'neu tüchtigen Knecht
zu halten . Du bist mein einziger Sohn , Du willst Dich gerade
verheiraten und den Hof übernehmen , da müßten die Herren
im Departement doch einsehen , daß Du nicht dem Kalbfell
folgen könntest . Bist Du damit einverstanden ? "

„Wenn ' s hilft — ja Vater . Und für 's heiraten ist ja auch
gesorgt , ich Hab ' schon eine ."

„Ja , Du kannst gleich morgen nach 'm Heidehof hinüber-
reiten und um die Marie anhallen ."

„Was — Vater — !"
„Um die Marie anhalteii, " entgegnete der Alte scharf . „Sie

wird nicht nein sage » , ich Hab ' schon mit dem Vater ge¬
sprochen ."

Wieder zogen sich die Augenbrauen Karls finster zusammen,
während ein tiefer Ateinzug seine Brust hob.

„Nein , Vater . " sagte er kurz , „das tu ich nicht ."
„Was tust Du nicht ? "
„Um die Marie vom Heidehof anhalten . Ich mag das

Mädchen nicht ."
„Donnerwetter !" Der Alte schlug so heftig mit der Faust

auf den Tisch , daß die Fenster klirrten . „Dir steckt wohl noch
immer die blonde Hexe aus dem Fährhaus im Kopfe ? "

„Ja , Vater , ich habe die Gesine lieb , wie sie mich lieb
hat , und kein anderes Mädchen wird mein Weib ."

Der Alte lachte rauh auf . „Die Jungfer Habenichts ? Dn
Tochter des alten Matrosen ? Das wär ' mir die richtige Frav
im Ahrendthof , nee , mein Junge , daraus wird nichts ! Ick
Hab ' zu Deiner Liebschaft mit dein Mädchen nichts gesagt , sc
ne Dummheit begeht jeder mal , wenn er jung ist , aber heb
raten — ? Da fjab ’ ich ein Wörtchen mitzureden ."

Karl war leichenblaß geworden , er ballte die Hände und
bebte am ganzen Körper.

. «Dater ." stieß er hervor . „Ihr könnt mich so viel schelten,
wie Ihr wollt , das ist Euer Recht , aber Gesine zu beschimvieu.
dazu habt Ihr kein Recht ." 4 o ' iqunpwi

„Wer will ' s mir verbieten ? " fuhr der Alte auf.
^Jch , Vater I" entgegnete Karl , sich hoch emporreckend.

~ c ^ °A, bcr ai JLe im vollem Zorne seine Faust , um den
L-ohn zu schlagen . Karl lah ihn starr und finster in das Auge
ohne , m mindesten zurückzmveichen oder mit der Wimper zu
zucken. Des Alten Faust blieb emporgehoven , ohne zum Schlage

Des AltenZÄÄLL **  ^
„Trotzkopf I" grollte er . „Zum letzten Mal frag ' ich

willst Du die Marie heiraten ?"
„Rein , Vater . " j
„Sw — so geh unter die Soldaten ."
„Ist das Euer letztes Wort . Vater ? "

_ „Ja , — Du ungeratener Burschei Geh , laß Dich unter"
Soldaten stecken I Laß Dich von den französischen Korporal'
mit Stockhieben traktieren , marschiere gegen Deine deuts ^ v,
Biüber , schieß auf Deine deutschen Brüder - bis Dich
Kugel trifft - mir soll eS recht seinl"

„Vater ."
„Mir soll ' S recht sein , geh ' , mach ' daß Du fortkommst - v

tote Hexe kannst Du ja mit Dir nehmen ." t.
Der Alte sprach mit lauter , erregter Stimme , daß eS

ba § ganze Haus schallte . Auch die Bäuerin am Herd 9%
eS und eilte erschreckt in das Zimmer , um ihren Man"
besänftigen . Sie hörte die letzten Worte und wußte alle »-

„Ehristian — Karl , mos finüt ?VF»r inie - i» a » der ? " kie?.. , , Karl , was habt Ihr miteinander?
ängstlich . „Was ist ' s mit Gesine ?" . f0ri

"™ $ t§  damit , Kathrin ." fuhr ihr Mann zornig l ^
„Wünschst Du Dir etwa auch die rote Hexe als Deine *

tei ? “

„Christian , sie ist ein braves Mädchen ." (I
»Aha , Ihr steckt also unter einer Deckel Hab'

pa § gedacht . Aber ich sag Dir , Kathrin , ehe mir das
ins Haus kommt , setz ich den roten Hahn aufs Dach-
bamit Punktum !"

Frau Kathrin erhob die gefalteten Hände zu ihrem
»Karl , gib nach , laß von dem Mädchen ."

„Ich kann ' s nicht , Mutter, " entgegnete Karl finst »/'
»Hörst Dn ' s , er kaim ' s nicht . Ra , bei den Franzosen

er sie schvn vergessen ."

.»Laßt gnt sein . Vater — Mutter , ich bitt ' Euch , dringt
meiter in mich , ich kann ' s nicht , und damit ist ' s gN' -
!» Dir den Willen . Vater , und verlasse Dein HauS
in die Welt , irgendwo ivird » och Platz für mich sein - .
bas sag ich Dir , unter die sranzöstschen Soldaten >
mich nicht stecke» . Ich weiß schvn , wo ich ein Unter ' o
'in de." tzit

Er wandte sich zum Gehen . Frau Kathrine s$^ 0^
Arme um seinen Nacken : „Karl , Karl, " schluchzte ste,
gehst Du ? " 0

»Fort , Mutter , lebt wohl und vergeßt mich n ' ^ '
vvbl !"

Die Durchstechereien im Kieler GefSngnls haben
eine neue Verhaftung zur Folge gehabt . Der Kaufmann
Julius Frankenthal in Hamburg , der Hauptangeklagte iM
Kieler Werftprozeß wurde verhaftet , weil der Verdacht be¬
steht , daß er an den Durchstechereien im Kieler Gefängni»
beteiligt gewesen ist. Außer dem Gerichtsdiener Roll
wurde auch der Gefängnishausvater Hinstermann in Haft
genommen , der beschuldigt wird , den Verkehr der Ver¬
hafteten während des Kieler Werftprozesses mit der Außen¬
welt vermittelt zu haben . Außerdem sollen noch weiter»
Verhaftungen bevorstehen.

Grotzfeuer . In dem Hause des Kaufmanns John
dem schlesischen Dorfe Salisch platzte ein Ofen , wodurch
das Haus in Brand geriet . Der Sturm verbreitete den
Brand mit großer Schnelligkeit . Siebzehn Gebäude und
Stallungen wurden in Asche gelegt . Die Feuerwehren
von Glogau und den Nachbarorten , sowie ein Kommando
des Glogauer Pionierbataillons waren an der Brand¬
stelle tätig.

Hochwasserschäden . In den Kellern der tiefer gk-
legenen Stadtteile von Bingen  steht das Wasser 80 Zen¬
timeter hoch . Der untere Teil von Geisenheim ist voll¬
ständig unter Wasser gesetzt . Das Wasser der Nahe «vif»
durch das hohe Rheinwasser an der Mündung gestaut , I*
daß die Ueberschwemmungsgefahrdadurch dringend geworden
ist. — In Duisburg  überschwemmt das Rheinhoch¬
wasser viele Magazine und Badeplätze . DerGüterumschmi
mußte stark eingeschränkt werden . Die Schiffer übernehmen
wegen des Hochwassers keine Ladung . — Nach ein »-
Meldung aus Hannover  hat das Hochwasser der Leln»
im Leinetal und in der Umgebung von Hannover
großen Schaden angerichtet . — Salzerdelden  m
vollständig vom Wasser eingeschlossen . Bon dock
dehnt sich ein breiter Weg bis K r e i e n s e n . Die Winter¬
saaten zwischen Freden und Alfeld  sind durch da"
Hochwasser vollständig verdorben . In Alfeld  stehen d>-
tiefer gelegenen Häuser meterhoch unter Wasser . Von
Elze  bis N o r d st e m m e n gleicht alles einer Wasser¬
wüste . Die Landstraßen sind nicht mehr zu passiereN-
Falls das Wasser noch einen halben Meter steigt , MUv
der Bahnoerkehr eingestellt werden . In mehreren Ort¬
schaften des Leinetales mußten eine Anzahl Einwohn"
ihre Häuser räumen , da diese vollständig vom Wasser um¬
geben sind . — Auch aus Ungarn  liegt eine Hochwasf »*-
meldung vor . Bei Marmarosziget trat der Theißfluß m
folge der Schneeschmelze über die Ufer . Bei Szlatin"
wurde eine Brücke fortgerissen und die Dämme zerstdm
Drei Häuser sind eingestürzt.

Fortsetzung folgt.
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loRolßs und pMlnMs.
% Dillenburq , den 13. März,

zur der Handwerkskammer . Zum Entwurf
n>evfgfa"" cn,t19 des Kommunalabgabeugesetzes Hut die Hand-
lind auf Ersuchen des Herrn Ministers für Handel

Outachtlich Stellung genommen . Sie ist dabei
«o» dafür eingetreten , daß die Sonderbesteu erungr ' *' _ , . 0

nicf)t nur  auswärtiger , sondern auch ortsansässiger
^kw -i«̂ " ^ 6eführt werden kann . Ferner dafür , daß die
bijtfen  ' p" uicht mehr so hohe Schlachtbausgcbühren erheben
Kreits 0" " stf das ganze Anlagekapital , einschließlich des
fStiw faktisierten Teiles , bis zu 8 Prozent verzinsen
vo» ' ' Die Handwerkskammer fordert , daß nur das wirklich
titie», ofndene , nicht getilgte Anlagekapital und dies zu
feine ^ »f ^ eren Prozentsatz verzinst wird , daß überhaupt
Unterbot Gebühren erhoben werden dürfen , als zur
»uz «ii, 18 der Anlage erforderlich ist , also Gewinne dar-
ftttb » » llezogen werden dürfen . Die Schlachthausgebühren
preis, fuch vielfach derart hoch , daß sie auf bic ' ^ teifdE)=
^ftter h roitf (m müssen . Endlich tritt die Handwerks-
Utib bofi ■ • r e' " ' k Qß die Gewerbegesetzgebung geändert
Lübeck insbesondere die untere Steuergrenze , wie dies in
h^ fUf Bremen bereits geschehen , von 1500 auf 4000 Mk.

^ nnd bei Berechnung des gewerbesteuerpflichtigen
öiveckz (J n* der Abzug von Schuldenzinsen gestattet werde,
weiter b " stung des Handwerks tritt die Handwerkskammer
die aber ajUrr..c” 1' daß die bis jetzt gewerbesteuerfreien Berufe,
^chtsan „ schlich dem Erwerbe dienen (Aerzte , Tierärzte,
i" usw .) sowie die landwirtschaftlichen Betriebe,
toeibejvT öer  gewerbliche Teil überwiegt , ebenfalls zur Ge-
Ü°" den" herangezogen werden . — Die Ausstellung des

- ndwerkskammern durch den Herrn Minister der
?>etflicb? eni-t5lr &eiten  geforderten Preisverzeichnisse für hand-
>st bxj h unterhaltungsarbeiten an staatlichen Hochbauten,

Handwerkskammer Wiesbaden inzwischen erheblich
Hn Die Bezirkskommissionen haben ihre Ar-
vkrzeĵ ? dezu abgeschlossen . Bon der Wirkung dieses Preis-

attfioüfw ' " ^besondere im Kampf für die Anerkennung
Näfam C" en?n Preises , verspricht man sich bei der Hand-

beti lnCr .- e..ncn  Erfolg , zumal diese Preisverzeich-

dieney ^ ^ ständigen Vergebungsbehörden als Grundlage

und Photographie . Wie
großen Erfindung , so treten auch bei der Eroberung

schieden ° Ut m bic  lenkbaren Luftschiffe erst allmählich die
°" >ger stm' ? Nutzanwendungen zu Tage . In ganz eigen¬
en Bündr ' - ^ E' en neuerdings Photographie und Luftschiffahrt
S (11 6 J }. geschlossen , das die interessantesten Früchte zu

ein jJ Der Mann mit dem schwarzen Kasten
i ußger Passagier der Zeppeline geworden . Er photo-

|$ often w ' ? . Welt von oben!  Er zaubert ganze Land-
fo ^ tibe „ t 5®e' Nußläufe , Städte , Dörfer und einzelne
^b «^ J Nne Platte , und siehe da , es gibt ein großes
i 1 liefen  ueuartigen Ausnahmen ein starkes und
pt erst n ' fr C§ ^ " ^resse entgegenbringt . Der Geologe lernt
> 01,1 ' j. ' eIe  Zusammenhänge verstehen , der Städtebauer,
s chitekt verantwortliche Herr Bürgermeister , wie der
I 6 früher ^ gewinne » die Möglichkeit einer Orientierung , wie
n ^ " anlan" ^ t .Möglich war . Nun könntn Straßenzüge,
w e ®eftrf,f! n' f° nncn  die ganzen Bebauungspläne unter
Erricht i. dünkte gestellt werden . Für den Anschauungs-
e-s sial 0n <* <̂ u ê " "d für Lichtbildervorträge wird ein
^schaffe,, " " unvergleichlicher Schönheit und Genauigkeit

" {-)ne  großen Gewinn für die Förderung der

* ß U" b H °imatliebe.
?born , 13 . März . Heute Vormittag fand in

tz, ^ boden , Herrn Gewerbe -Schulinspektors Kern  aus
glichen qn Sitzung des Kuratoriums der hiesigen ge-

Ä b-schlog dchenfortbildungsschule  statt . U. a.
tẑ balten ' f " ' daß künftighin auch ' ^jährliche Lehrkurse

" tritt . en sollen ; das Honorar hierfür beträgt 15 Mk.
Iv3 in Kürze auch am hiesigen Platze die Verord-

^un ^ ° dch
®’J - erzu Nachweisen können bezw. ihre Meisterprüfung

" " 4 welcher nur diejenigen  Schneider-
J witj bi^ °^ bu auszubilden berechtigt sind, die ihre Be-

J abgelegt haben.b K °*' va i yuutn.
kreise Wetzlar , 12 . März . „ Okuli,

ftuk ’ r ist in diesem Jahr der 15 . März,
»ot der b'N die leckeren Langschnäbel . Nachdem
die Tao °„ twarmen Witterung die Lagerschnepfen schon
fino!rJten  der ?» tJren  Strich begonnen , haben sich jetzt auch
jk»s? iellt. g) . " " g geschnäbelten Gäste aus dem Süden

'Z bis i- t,? Aussage der Jagdfreunde ist der Schnep-
"i-bt ^ ^ chen ^ sthr erfolgreich gewesen.

^n der Straße nach Kirchen,
ßtogp 'st atu M ^ illa Siegeck und dem früheren Stein-
"»b » Selsblo^ ^ °" t° g abend ein etwa zwei Kubiknteter•*HJ N-» V *•” **•*' »• () *vvt gvMVumitvi,

gehaft ' die îner Höhe von 10 Meter herabgestürzt
Und j« gefallen , wobei er den Telephonmast
<5ttafi . „ (e! ^ itte und am Erdboden gebrochen hat.

^ ^8e r̂ itung « wurde beschädigt . Wie die „ Betz-
^erd '9>on w »drk a et' murde während der Regenzeit dieser
>*itb s "och der Sr C'” ^ " istern des hängenden Blocks be--^»b s °° ch der St Knistern des hängenden Blocks be-
^stak ^ it auch ». " ^ st von niemandem beobachtet worden
^8ebr ?? "ile J}  Menschenleben in dieser stark begangenen

scheuen D>»st ! V .f gekommen . Der obere Teil des
hkrtŷ ^ dorf e5  Mugt noch an den Telegraphendrähten.
Hiv , .uJ e m ali« 2-  ^ är *- Dem Bahnhofsrestaurateur
b°>trt>» iion F ». , . . " " s Remagen ist von der Kgl . Eisen-
5 °0o 9eiL •ßotbe, , Urt ~ - M . die hiesige Bahnhofswirtschaft

Vi , •

W » a. M . die hiesige Bahnhofswirtschaft
.Mais . ' Wie verlautet , soll der Pachtpreis

tllf X— ugen. Die Wirtsebnsf nir Xoni4 , "" i den „ ? i!en . Die Wirtschaft geht mit dem
^A ^ Urta v " en  Pächter über.
Nfe § ^ " heit 'des ^ anDiebe  drangen während

a-i 9ene ©ki. r§  Kramm  in seine abseits des
Schema ein , der Müller war in seiner im

Ä wi? °p>eren 2 !n,t  Dreschen beschäftigt . 5000 Mk.
b ^  während ? t 00 m - bares Geld nahmen die
8?Ü; °v '" lissin Rll e b.‘e Sparkassenbücher liegen ließen.

ihnen 1 ber Oertlichkeit vertraut gewesen
hatte . bekannt , daß der Müller Geld ein-

ri folge des Regens wurde von einer

Verfolgung ^ durch den Polizeihund abgesehen : von den Dieben
fehlt jede Spur.

Limbur, ;, ll . März. Die selbständigen Schneider
meister des Kreises Limburg nahmen am Sonntag nachmittag
im Saale der „ Stadt Wiesbaden " zu der Gründung einer
Schneider -Zwangsinnung Stellung . Der Vorsitzende der
„freien Schneidervereinigung Limburg " begrüßtedie Erschienenen
und erteilte dem Syndikus der Handwerkskannner zu Wies¬
baden , Herrn Schröder , das Wort . Dieser hielt nun einen
etwa  dreiviertelstündigen Vortrag über das Jnnungswesen,
dabei die Vorteile und Nachteile von freien und Zwangs¬
innungen besonders hervorhebend . Die Obermeister der
Bäcker -Zwangsinnung für den Kreis Limburg und der
Schmiedezwangsinnung für den Oberlahnkreis , sowie der
Vorsitzende der hiesigen freien Handwerker - Innung sprachen
sich nach den von ihnen gemachten Erfahrungen für eine
Zwangsinnung aus . Es traten auch Stimmen gegen Er¬
richtung .. einer Zwangsinnung auf . Bei der Abstimmung
stimmten für den Antrag auf Gründung einer Zwangsinnung
25 Meister , 12 dagegen . Mit der Einleitung der nötigen
Verhandlungen wurden betraut die Schneidermeister Neuser
und Wulf -Limburg , Stähler - Frickhofen und Alkenheimer-
llliederbrechen.

* Frankfurt a . M ., 12. März. Für die im Laufe
des Jahres hier stattfindende Ausstellung „ Mutter und Säug¬
ling " sind bis jetzt zahlreiche Anmeldungen eingelaufen , so-
daß die Abhaltung derselben als gesichert gelten kann . Auch
eine Mitwirkung der Industrie , die sich mit der Pflege von
Mutter und Kind befaßt , ist in Aussicht genommen.

* GrieSheim a. M ., 12. März. Zu den Unter¬
schlagungen des Dr . Geißenberger melden sich jetzt zahlreiche
Geschäfts - und Privatleute , die dem Herrn Summen in Höhe
von 50 Mk . bis 10 000 Mk . borgten . Wie hoch diese Gelder
sich beziffern , wird sich kaum feststellen lassen , da mancher
der Gläubiger aus begreiflichen Gründen seinen Verlust gar
nicht dem Gericht bezw . dem späteren Konkursverwalter an¬
meldet.

* Gonzenheim , 12. März. Die jahrzentelange Steuer¬
freiheit der Ortsbewohner hat mit dem Rechnungsjahr 1914
aufgehört . Die reichen Einnahmen und Ueberschüsse aus dem
Ertrag der Gemeindeländereien reichten in den letztenJahren nicht
mehr zum Ausgleich des Haushaltsplanes aus . Infolgedessen
erhebt der Ort in Zukunft 35 Prozent Gemeindesteuern . Ein
weiteres Anziehen der Steuerschraube ist zu erwarten , wenn
eine neue Schule und ein Klärbecken gebaut werden müssen.

* Aus Oberhessen , 12. März. Die Preise für
fette Schweine sind in den letzten Wochen so sehr herunter
gegangen , daß die Schweinezüchter sich vielfach weigern , die
Tiere den Händlern zu den gebotenen Spottpreisen zu über¬
lassen . Die Kosten der Aufzucht und Mästung stehen in
gar keinem Verhältnis zu den Angeboten . Viele Leute sind
deshalb wieder zu der alten Praxis übergegangen oder
schlachten das Schwein selbst zum freihändigen Verkauf aus.
Sie erzielen bei diesem Modus trotz der recht billigen Preise
immer noch erhebliche höhere Einnahmen als durch den Ver¬
kauf an die Händler.

Offenbach , 12. März. In der lithographischen Kunst¬
anstalt und Steindruckerei von Wilhelm Gerstung in der
Luisenstraße brach vorgestern abend nach 9 Uhr ein größeres
Schadenfeuer aus , das den Dachstuhl des Druckereigebäudes
völlig einäscherte . Tie Feuerwehr griff den Brand , durch
den die anliegenden Häuser stark gefährdet waren , mit mehreren
Schlauchleitungen an und konnte ihn nach zweistündiger Tätig¬
keit auf seinen Herd beschränken . Die Entstehungsursache ist
unbekannt , der erhebliche Brandschaden durch Versicherung
gedeckt.

Mannheim , 13. März. Wie seinerzeit gemeldet,
wurden vor einigen Monaten in einem Keller 10 mumifizierte
Kindesleichen gefunden und unter dem Verdacht , die Kinder
ums Leben gebracht zu haben , eine Frau und mehrere ihrer
Angehörigen verhaftet . Die Untersuchung hat ergeben , daß
die Mumifizierung der kleinen Leichen durch die Temperatur¬
einflüsse des Kellergewölbes geschehen ist . Dagegen hat sich
der Verdacht gegen die in Hast genommene Frau und ihre
Angehörigen nicht aufrecht erhalten lassen . Sie sind in¬
zwischen aus der Haft entlassen  worden und das Ver¬
fahren mußte eingestellt werden , da der Täter nicht zu
ermitteln war.

Neunte Nachrichten.
Die ruffifche Kriegsbereitschaft.

Berlin , 13. März. Die von der „Petersburger
Börsenzeitung " verbreiteten Mitteilungen über die russische
Kriegsbereitschaft , die von dem Petersburger Blatte als
offiziös bezeichnet werden , haben naturgemäß in politischen
und militärischen Kreisen Berlins große Beachtung gefunden.
Ueber die in diesen Kreisen herrschende Auffassung erhält das
„Hirsch 'sche Telegraphenbüro " in später Abendstunde folgende
Mitteilungen : An hoher verantwortlicher Stelle hält man
es für kaum glaublich , daß ein russischer hoher Militär der¬
artige sich selbst charakterisierende Behauptungen in die Welt
gesetzt habe . Wenn alle Mitteilungen über die Kriegsbereit¬
schaft der russischen Armee so wahr seien wie die über die
Vorzüglichkeit des Sikorski -Luftschiffes , so könne Deutschland
beruhigt sein . Im übrigen müsse man sich fragen , was mit
dem Artikel bezweckt werde . Deutschland und Oesterreich
seien in dem Artikel vorsichtshalber nicht erwähnt und der
Schluß bilde einen eigenartigen Ausgang zu der Fanfare des
Beginns . Daß Rußlands Heer in guter Verfassung sei,
habe noch niemand bestritten . Es wäre ja allerdings auch
noch schöner , wenn die russischen verantworrlichen Persönlich¬
keiten es nicht fertig brächten , das russische Heer auf ein ge¬
wisses Maß der Schlagsertigkeit zu bringen.

Straßenkrawalle.
Berlin , 13. März. Gestern nacht kam es in der

Saarbrückerstraße im Norden Berlins zu schweren Exzessen,
in deren Verlauf die Kriminalbeamten Ludwig und Rhein
von ihren Schußwaffen Gebrauch machten und die Kutscher
Kusagk und Heith schwer verletzten.

Gine Hvhenleistung LinnekoqelS.
Berlin , 13. März. Der Flieger Linnekogel, der erst

vor wenigen Wochen den deutschen Bühnenrekord mit Passagier
bis auf 4 300 Meter brachte, stieg gestern in Johannisthal
mit Oberleutnant z. S . v. Plöskow als Paffagier auf und
erreichte eine Höhe von 4 900 Meter . Der Flug bleibt
hinter dem Weltrekord Perreyons nur um 20 Meter zurück.

Aerzte nnd Krankenkasfen.
^eipziez , 13 . März . Hier ist ein neuer Aerztekonflikt

wegen der Honorarforderungen entstanden . Rach einer güt¬
lichen Vereinbarung der allgemeinen Ortskrankenkasse mit
den Aerzten war seinerzeit beschloffen worden , die in Zukunft
der Kaffe freiwillig beitretenden Mitglieder lediglich auf
Krankengeld zu beschränken, so daß sie, wie alle Privat¬
personen , den Aerzten den üblichen Honorarsatz selbst mit¬
bezahlen müffen. Das Versicherungsamt hat die dazu nötigen
Satzungsänderungen genehmigt . Damit ist die ärztliche
Honorarfrage von neuem akut geworden.

Stürme im Mittelmeer.
London , 13. März. Nach Meldungen aus Melilla

herrscht an der nordafrikanischen Küste ein furchtbarer Sturm,
dem viele Menschenleben zum Opfer gefallen sind . 12 Schiffe
sind gestrandet . 100 Personen konnten gerettet iverden.
Viele Schiffe befinden sich in Seenot.

DnS englifche Flottenbudget.
London , 13. März. Die Regierung veröffentlicht

folgende Zahlen über das Flottenbudget : Danach beträgt
die Gesamtsumme des Budgets 1031 Millionen Mk . Gegen
das Vorjahr bedeutet das eine Vermehrung von 55 Millionen.
Im neuen Flottenhauptprogramm sind vier neue Schlacht¬
schiffe, vier leichte Kreuzer, 12  Torpedobootszerstörer , eine
große Anzahl von Unterseebooten und Hilfsschiffen vorgesehen.
Sechs Millionen Mk . sind kür die Entwicklung des Marine¬

luftdienstes bestintmt . Der Mannschaftsbestand wird im
nächsten Jahre um 5000 Offiziere und Manschaften ver¬
mehrt werden.

George Westinghouse gestorben.
New -Bork , 13. März. George Westhinghouse, der

Erfinder der nach ihm benannten Eisenbahnbremse , ist gestern
gestorben.

Neues nmerikaniscbes Riefenluftsctiiff.
Washington , 13. März. Auf der Werft von

Newport wurde gestern das Schlachtschiff „Texas " in Dienst
gestellt. Die „Texas " ist das mächtigste augenblicklich
schwimmende Schlachtschiff der Welt . Es besitzt 10 15 mm-
Geschütze und 21 12 >/r mm -Kanonen , die als Mittelartillerie
dienen . Die Geschwindigkeit beträgt 21  Seemeilen in der
Stunde.

Zür die Schriftleitung verantwortlich ; Lmil Anding,  Herborn

Ich empfeyle Ihnen,
einen Versuch mit Maggi ' » Suppen zu
machen . Sie werden überrascht sein und diese
vorzüglichen Suppen nicht inetzr missen
wollen . — Es gibtmehr als 40Sorten davon.

»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»
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Der verehrlichen Einwohnerschaft von Horbach und

Umgebung zeige ich hiermit höfl. an, daß ich am hiesigen
Platze eine

8chiihw 3r 8ii-
Handlung

eröffnet habe . Der Verkauf findet gegen Baar statt.

Reparaturen jeder Art
werden in eigener Werkstatt ausgeführt . Pünkliche u. reelle
Bedienung wird zugesichert.

Um geneigten Zuspruch bittet

Wilhelm Stifters juti.
Hörbach
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Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , den 15 . März.

(Oculi .)

Herborn.
10 Uhr : Herr Dekan Haußen

Lieder 75.  77.

1 Uhr Kindergottesdienst.
Uhr : Herr Kand . Schreiner

Lied 73.
81/a Uhr : Versammlung im

Vereinshaus:
Herr Pfarrer Weber.

Burg
2t jt  Uhr Kindergottesdienst.
>/* Uhr Herr Pfr . Conradi

8 Uhr : Kirchenkonzert.
Hörbach.

2 Uhr Herr Pfr . Weber
Taufen und Trauungen:
Herr Dekan Prof . Haußen.

Dillenburg.
98/4 Uhr Herr Pfr. Conrad

Lieder 73 u. 74 V. 4.
11 Uhr Ktndergottesdienst.

Lied 61.
5 Uhr Herr Pfr . Sachs.

Lied 73 . V . 4.
Eibach.

1i /2  Uhr Predigt und Ktnder¬
gottesdienst . Herr Pfr . Fremdt.

Taufen und Trauungen
Herr Pfarrer Sachs.

2 Uhr Bibliothek in der städt.
Volksschule, Zimmer 3.

8 >/2  Uhr Versammlung im
evang . Vereinshaus.

Eben -Ezer -Kapelle
lMe1hodtsteuge« eiude)

Dillenburg , Oranienstraße.
Sonntag , den 15 . März

Vorm . 9»/« Uhr Predigt
11 Uhr Sonntagsschule.

Abends 8 i /4  Uhr Predigt.



Bekanntmachung.
Die südliche Hälfte der projektierten Straße Nr. 8 des

für den Distrikt „Alsbach" ausgestellten Fluchtlinienplanes
wird hiermit eingezogen, da Einsprüche gegen dieses Vorhaben
während der festgesetzten Frist nicht, erhoben worden sind.

Keeboen, den1!. März 1914.
Die Megepolireibehörde :
K i r ken da hl, Bürgermeister.

jikfnmgs-Alistznidt«.
Die Lieferung der für 1914/15 erforderlichen

Kleidirngsstoffc
auch fertige kleinere Bekleidungsstücke, wie Hüte, Schuhwerk,
Leder usw. für Kranke und Personal, soll vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungen, die In den Angeboten aus¬
drücklich anerkannt sein müssen, sowie die Bcdarfsnach-
weisungcn liegen bei dem Sekretär der Anstalt zur Einsicht
offen, können auch von dort gegen Einsendung von fünfzig
Pfennig bezogen werden.

Liefcrungsangebotc und Muster sind versiegelt und mit
der Aufschrift „Lieferung von Willschlistsbediirsmssen" bis
spätestens 15 . April 1914 porto- u. bestellgeldsrei an die
Anstalt einzusenden. Zuschlagsfrist von da an 4 Wochen.

Herbsen, den 15, März 1914.
Kandes-Hetl- u. Uflege-Anstalt Hrrbor«.

LichtspLeLTheater tzM Herborn.
Sonntag,  den 15. März, abends 8V* Uhr

Gold =
nach dem berühmten Drama

8a. Majeste L’Argent“ von Xavier de Monteprin
sowie das andere sensationelle Programm.

Holz - fVrsteigrs ' rgssasr.
Obersöksterei Oberscheld versteigert Samstag, den

14. März, vorm, von 10>/4 Uhr in der Ortmann'schen
Wirtschaft in Lixfeld  aus den Forstorten: Hohegansbach
(34a ), Schultheisekopf (36b ) u. Tot . Angelburg (28 — 32),
Jrrschelde (38, 39), Fall (40), Fauleborn (41), des Schutzbez.
Tringenstein (Fstr . Löhr) etwa: Eichen: 1 Rm. Scht.
1 Rm. Rsr. 1. Buchen: 677 Rm. Scht., 358 Rm. Kppl.
8550 Wlln ., 81 Rm Rsr. 1., 30 Rm . ungef. Rsr. 4 ., and.
Laubholz: 4 Rm. Scht. u. Kppl., Nadelholz: 4 Rm. Scht.
u. Kppl.

Holz-Versteigerung.
König !. Oberförsteeci Ebersbach.

Montag,  den 16. März. vorm. 91/2 Uhr , in der
Gastwirtschaft Kretzer in Straßebersbach.

Schutzbez. Dietzhölze: Distr. 31 Kahrseite, 42, 43 Nord¬
hell, 47, 50, 52, 53 Jagdberg und Totl.

Buchen:  108 Stämme------64 Fm., 228 Rm. Nutz¬
scheit, 326 Scheit, 760 Knüppel, 780 Wellen; Nadel¬
holz:  6 Rm. Knüppel.

Zur Konfirmation
empfehle

Herren BoM -Mel L * 6- 10,50..».
ft tf 11,

K sämtliche Sthuticoarenzu äusserst billigen Freisen.

Kisemroth. Adolf Sommer
Schublager.

IWle die DüngungBSo die Ernten

Thomasmehl
[ist der bewährteste und billigste Phosphorsäuredünger|

für die Frühjahrssaaten.
Sichere Wirkung ! Hohe Bodenrente!■Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl in plom¬

bierten, mit Gebaltsangabe und Schutzmarke versehenen
Sacken liefern :

Thomosphosptintfabrlkenj
(4. m. b. H., Berlin W. 35

Eiogetr.Sehuiimirke.)
I

OEiogetr.Schntzmorke.)
G. m. b. H , Dortmund.

Erhältlich in allen durch unsere Plakate
kenntlichen Verkaufsstellen.

Vor minderwertiger Witte wird gewarnt,!

(4

gebrauchen aeaen

I beifrrkett , Katarrh,
(Verschteimung, Krampfn«b KevMknItrir

PUBiiitos::mm ::mrhohiuhs
Vertretung von Steinway & Sons , Beckstein , Berdux , I’eurich , Hofberg , Kuhse,
Mannborg , Neumeyer , Perzina , Schiedmayer , Thürmer . Billigste bis hochfeinste
Modell«. Höchster Bar-Rabatt. Kleine Raten. Langjährige Garantie.

Pianos und Marmoniums zu vermieten
!2—12 Mark monatlich), bei Ankauf Mietgutschrift. Werkstfitte für alleteparaturen. Klavierstimmen. Aufpolieren von Pianos — Pianola — Phonola.

Welte-Mlgnon-Pinno. — Phonola-Piano

WILH . RUDOLPH in GIESSEN
drossln Hess. Hoflieferant Fernsprecher 389 Seltersweg 91

nöt. begl Zeug,
niffe von Aerzte»

_u . Privaten ver¬
bürgen den sicheren Erfolg.
Aeußerft bekömmliche
und mohifchmrckrnbr

Paket 25 Pfg ., Dose 80 Pfg.
Zu haben bei:

sll. V . HofFmann in Harbornj
Carl Mährlsn in Herborn

Ernst Fletz Nachfl.
in Dillenbnrg.

Rtt -1
Port- i Kr

empfieh^ j
Fr . Kahr . m

Mühlgaffe D;

Frau Anna Stippler
geb. J s b e r t.

IlerborU ) den 13. März 1914.
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: photographische Aunstanstalt

Heinrich Apel , Amdorf jj
bei Herborn.

Photographische Aufnahmen von Familien, Hindern,
einzelnen Personen, Landschaften, Architektur, Interieur.

Gruppen , vereine , Hochzeiten usw.
erhalten Preisermäßigung :-:

Vergrößerungen, selbst noch nach ganz alten Bildern,
nach eigenem verfahren unter Garantie der Aehnlichkeit.

Photographie auf Grabsteine, Broschen,
Manschettenknöpfe, Medaillons usw.

mit Semi-Smaillebilder.
Anfertigung von Ansichtspostkarten in allen Aus.

führungen, Diapositiven usw.
Einrahmung von Bildern und Brautkränzen garantiert
staubfrei. Proben und Muster von Photographien rc.

stehen gerne zur Verfügung.
schreiben Sie bitte Postkarte, Sie werden sofort bedient.

tSchreiner
am liebsten Modellschreiner, ge¬
sucht. Näh. in der Expedition
des Raff. Volksfr.

I bniv . Jung©
welcher die Krot - n . Fein-
barkerei erlernen will, kann
zu Ostern in die Lehre treten.

Enge« Klein.
Näh. Ausk. erteilt Carl Wiffen-
bach, Herborn, Hauptstr. 102 a

Zwei frischmelkende gute

Iahrkühe
_ stehen zum Verkauf bei
B ßonrad Müller , Kirschverg

Familien-Uachricht.
Gestorben:

HÜflt UOTVHet6otll. (373.)

Statt besonderer Anzeige.

Gestern Abend s/,9 Uhr starb plötzlich und unerwartet unser guter

Vater , Grossvater , Bruder , Schwager und Onkel

Herr Wilhelm Metzler

im 71. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten:

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Herboril . den 13. März 1914.

Die Beerdigung findet am Sonntag Nachmittag V*4 Uhr statt.

Von Kondolenzbesuchen bitten wir abzusehen.

Danksagung.
Für die überaus herzliche Teilnahme, welche mir bei de»1

Hinscheiden meines lieben Mannes bewiesen wurde, sprechei°k

im Namen der Familie meinen tiefgefühlten Dank aus.
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